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sıert den edierter Katalog in sıeben Registern: Autoren- Tıtel un Titel-Autoren, Incı-
eL-plts, kommentierte Autoren, Briefadressaten, Eıgennamen, Heılıgennamen,

ZCTI,; Auftraggeber. Die Identitikation der Viktoriner-Hss in den niıchtfranzösischen
Bibliotheken dart als esonderer Beıtrag dieser Veröffentlichung gewertetl werden
(Berlın, Bern, Kopenhagen, Dresden, Hamburg, Leıden, London, München, New
York, Oxford, Vatıkan), der die Gesamtheıt des VO  »3 de Grandrue ertfalsten Biblio-
theksbestandes überschaubar werden läfßt. Nıcht blofß bıs F Erscheinen des krıti-
schen Hss-Katalogs des Fonds Saınt Vıctor der Bibliotheque Nationale ın Parıs wırd
dıe vorliegende Edıtiıon unschätzbare 1enste eısten beı der Bibliographie VO  — Hss der
Abte!1 Sankt-Vıktor. BERNDT S3

REVENTLOW, ENNING GRAF, Bıbelautorität nd (Je1ist der Moderne. Dıi1e Bedeutung des
Bibelverständnisses tür dıe geistesgeschichtliche un: politische Entwicklung in Eng-
and VO der Reformation bıs ZuUur Aufklärung (Forschungen ZUr Kirchen- nd Dog-
mengeschichte 30) Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 980 716
Auslöser für die Abfassung dıeses imposanten un zumındest fur einen Exegeten fas-

zinıerenden Buches 1St dıe ständig schwindende Bedeutung der Bibelwissenschatten 1m
SanNnzcCh der (evangelischen) Theologıe, dıe der Vert. wahrnimmt. Er hält deshalb die
Stunde für gekommen, da{fß dıe Lxegese ber ihre eıgenen weltanschaulichen un
thodischen Voraussetzungen retlektiert. Er ll azu eınen historischen Beıtrag eısten:
durch dıe Rückfrage ach den Antfängen der Bıbelkritik, dıe keineswegs 1L1UT in den Stu-
dierstuben lagen, sondern eın höchst öffentliches, fast journalistisch-politisches Ge-
schäftt Was 1er dıe Motive, die gyeistigen Voraussetzungen, die
philosophischen Hintergründe, Ja die kirchenpolitischen Ursachen? stöfßst be1ı dieser
Frage auf ıne großangelegte geistesgeschichtliche Bewegung in anz Luropa, die
geradezu gyleichwertig neben dıe Retormatıion stellt und dıeser gegenüber als dıe eiın-
flufßreichere Wurzel der Moderne betrachtet. Sıe zeıgt sıch in einer Entwicklungslıinıe,
deren Etappen sıch 1mM spätmittelalterlichen Spiırıtualismus, ın den ratiıonal-moralısti-
schen Strömungen innerhalb des Humanısmus und des Täufertums, In den beiden ın
England herrschenden kirchenpolitischen Rıchtungen VO Puritanısmus und rationa-
lem Liberalısmus (Latıtudinarısmus un: eigentlicher Deı1ısmus) estmachen lassen. Es
handelt sıch Iso iıne Bewegung, die VO Kontinent ausgıng, ann ber lange Z eıt
VO' allem iın England Hause WAar, ehe S1e 1m 18 Jahrhundert ann wıeder 2#} Kon-
tinent zurückkehrte. In Frankreich yab Parallelentwicklungen, dıe ber Nnur 1n hand-
geschriebener Untergrundlıiteratur lebten und die aus seiıner Untersuchung
ausklammert (was natürlic gerade der katholische Leser bedauern wırd) 1st der
Meınung, dafß dıe heute faktısch getriebene Bibelwissenschaft (vor allem dıe alttesta-
mentliche) mehr, als s1ıe sıch selbst dessen bewußt ISt, geistiger Erbe ihrer Gründer SC-
blieben ISt. Die Wahrnehmung dieser Beschränktheit würde der Exegese heute
veränderten Bedingungen NCUu dıe Entscheidung eröffnen, welche Raolle sS1e enn in Zu-
kunft 1m SaNZCNH einnehmen ll Bleibt s1ı1e weıiterhın, meınt C eın Produkt des
Späthumanısmus, ann wiırd S1e „1N der NEUCHN gelstigen Auseinandersetzung die
Sinnfragen des Lebens keıin Gehör mehr tinden“ 15) Neue Möglichkeıiten stehen iıhr
NUur offen, wWenn s$1ı1e sıch einen Weg 4aus ihrer Vergangenheıt heraus bahnt Soweıt das
wahrlich nıcht anspruchslose Rahmenprogramm. Das Korpus des Buches 1St eiıne keın
Detail scheuende historische Darstellung. Sıe 1St in rel Teıle gegliedert: „Vorbereı1-
tende Entwicklungen” VO spätmittelalterlichen Spirıtualismus ber Wyclıf un Eras-W ” — a — A 2 INUuS bıs zu „linken Flügel der Reformation“ und Martın Bucer (16—160); 5E „Die
Krıse der Bibelautorität ıIn England” Purıtaner, Herbert VO Cherbury, Thomas Hob-
bes, Latıtudinarıer, John Locke D  » 111 „Der Höhepunkt der Bibelkritik 1m
englischen eismus“ S Die Lektüre mu{fß allen Bibelwissenschaftlern, ber
uch anderen theologischen Fachkollegen, die dıe Problemformulierung des Vert. tel-
len und eın Interesse daran haben, das (zanze der Theologıe zusammenzuhalten un
das gewaltige Potential der Bibelwissenschatt nıcht verlorengehen lassen, dringend
empfohlen werden. FEıne „Schlußbetrachtung” 72-67 deutet Ausblicke bis heute
Der ın England dıe Miıtte des 18 Jahrhunderts erlöschende e1IsMuUS hat eıne dop-
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pelte Fernwirkung gehabt. Fınmal 1N dıe Vereinigten Staaten hıneın, Persönlich-
keıten WwW1e€e Thomas Paıne, Benjamın Franklın und Thomas Jefferson pragte, sıch WI1E-
der mi1t Spätformen des Purıtanısmus vereinte und der tür Amerıka bıs heute
typıschen Form der „New England Theology“ tührte. Das Rıngen zwiıschen diesem
Denkansatz un dem eigentlich retormatorischen spielt sıch heute auf dem Boden der
großen ökumenischen remiıen ab Dıie zweıte Einflufßlinie läuftft 1mM 18. Jahrhundert
VO englıschen e1IsmMuUSs 1ın dıe deutsche Aufklärung hineın. Von 1er aus
starken FEinflu(ß auf die historisch-kritische Exegese des Jahrhunderts LEr de-
ren Geringschätzung alles Priesterlichen nd Hochschätzung alles Prophetischen (vgl.
den purıtanıschen Antızeremon1alısmus), deren Vertallsmodell für die Konzeption der
israelıtısch-jüdischen Religionsgeschichte (vgl das humanıstische Verfallsschema), dıe
Konzentratıon der neutestamentlichen Lxegese auf dıe Verkündıgung des hıstorischen
Jesus und den Pauliıniısmus (vgl die entsprechenden purıtanıschen un deistischen Ge-
dankengänge) un dıie Entfremdung zwıischen alt- un neutestamentlicher Theologıe
(vgl schon die entsprechenden nsätze be1 Lrasmus). Darüber hınaus sind sowohl die
neuzeıtliche Phiılosophiegeschichte als auch die DNCUCTEC Verfassungsgeschichte hne die
urzeln In den behandelten Auseinandersetzungen das Verständnıis der Bıbel nıcht
wiırklıch fassen. Von diesen Ausblicken abgesehen, endet das Buch der Schwelle
der Aufklärung. Wer das Buch gelesen hat, hat eın Stück Aufklärung empfangen. Da-
tür se1l dem Verf., der sıch 1er VO Bibelwissenschaftler ZU modernen Geistesge-
schichtler geEMAUSENT hat, herzlich gedankt. LOHFINK S]

FRIEDRICH PEE LICHT DE WISSENSCHAFTEN. Hrsg. Anton Arens. Maınz: Selbst-
verlag der Gesellschaft für Rheinische Kırchengeschichte 19854 290
Pünktlich Zzu Jubiläums)jahr 1985 erscheint eın Band ber den Seelsorger, Dichter

und Hexenwahnbekämpfter Friedrich Spee (1592—1655), ın dem namhatite Speefor-
scher, VOT allem aus dem rlierer Raum, den Stand der Forschung darstellen und damıt
eıne wesentlıche Ergänzung der immer och grundlegenden Spee-Bıographie VO'  i

Rıtter eısten.
Nach eıner einleiıtenden Würdigung des Lebens VO' Spee durch Rahnerund einer

Auflistung der verfügbaren Daten ber Spee (die Leerstellen in der Forschung werden
mi1t angegeben) tolgt uckhoff über „Friedrich Spee un seıne Zeit”, eine Darstellungder Religionskriegswirren 1m Heimatraum Spees NOC| vVor un der sozlal-gelisti-
gCnN Bedingungen (Frauenbewegung, Tätigkeıt des Jesuitenordens, Humanısmus,
ber- und Hexenglaube, dıe Pest) seiıner Umwelt. Oorschot 5J] geht anschließend
eın aut „Friedrich Spees Rolle und Schicksal beı der Rekatholisierung VO  — Peine in den
Jahren 28—1629“* Der Autor wertet Funde 4US dem Nıedersächsischen Landesarchiv
1n Hannover AaUS, die ecue Autschlüsse ber den Spee-Attentäter VO Woltorff und
ber Spees Rekatholisierungsmethoden geben: „Dieser biısher unbekannte Speebrief
wırd Speebild merklıch ändern. Spee War doch anscheinend mehr eın Mensch Se1-
NCS Zeıtalters, als die Forscher 1€e$ bısher wahrhaben wollen.“ 275 Dem lıterarıschen
Schaften Spees sınd die folgenden Beıträge gewıdmet. (entner versucht durch Ver-

gleichende Sprachanalysen mi1t dem Vor-Urteıil über die Naıvıtät der Speeschen Lyrık
aufzuräumen. „Hıer geht nıcht um kindliıche Naıivıtät, sondern seine dSpees)
‚vollkommen zärtlıche, 1n Liebe aufmerksame Uun! FENAUEC Sprache‘ (Kurt Martı).“ 62)
Da Spees Lieder heute och In den Kirchen werden, könnten Gentners Inter-
pretationen uch 1m pastoralen Feld hılfreich se1In. Im folgenden Autsatz ruft Här-
ting Beiträge aus der Anonymenforschung (v.a Gotzen) 1n Erinnerung, un die
„Quellenlage dernLieder VO Friedrich Spee“ aufzuarbeiten. Oorschot
ergäanzt durch eın „CrSTES, tentatıves Verzeichnis der Lieder, deren Verfasser Spee ISt
der seıInNn könnte“ (73) Es unterbleibt dıe Erwähnung der Lieder aus Härtlıngs Mate-
rial, sSOWweılt dıe Quellenlage och unsicher 1St. Gestützt auf den Kriıterienkatalog VO

Gotzen/Härtlıng versucht anschließend Arens, unbekannte Lieder VO Friedrich
Spee ım „Geıistlıchen Psalter“ (Köln auszuheben. In einem zweıten, umfangreı-
cheren Beıtrag versucht ders., „Friedrich Spee als Dıichter 1m Diıenst der Seelsorge”
näher kommen. Er legt dabei Oorschots Vermutung zugrunde, da{ß Spee zeıtle-
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